
WAS MIR DE LUTHER GESELLSCHAFT

Eın Beitrag ZU 6ojährigen Bestehen der Luther Gesellschaft

Von Hans Ludwig Slupina

Ist die Luther-Gesellschaftt nicht für ältere Herrschaften, für Eme-
r1€1, pensıoni1erte Studienräte un! Eewu evangelische Damen der (S@e-
selischa Könnte nicht die Beschäftigung Mi1it Martin Luther nostalgische
Resignation sein? Gehören WIT theologischen Traditionsverband
an?!
1C. möchte ich erzählen, W16e ich mıiıt Martin Luther bekannt

wurde, WIT 1117 die Luther-Gesellschaft auft den Leib rückte und WIe ohl
ich mich ihr

Wie ich M1t Martin uther bekannt wurde

Den Kindergottesdienst besuchte ich der Lutherkirche Sie WAar MmMi1t
dem Pfarrhaus „Ein feste Burg“-Stil I1910/11 gebaut worden Ein
herrliches Mosaik das Luthers Kopf darstellt beeindruckender
TO e1ine Seite des ITurms Ich werde 11Ie VEIgESSCH, daß eCc1inNn bekannter
Kammersänger, Österreicher VO'  5 Hause, sEeiINeEnN Hut tief Uun! ele-
gant ZOL1, wenn R diesem Luther-Mosaik vorüberkam: als evangelisch
gewordener O11 verdankte CT Luther jel

Der Pfarrer dieser Lutherkirche WAar C1in gebildeter Mann hinter der
goldgefaßten Brille ickten kluge Augen, denen leicht nichts entg1ing,
prüfend aber mMi1t Sympathie auft die Sonntagschulkinder Wenn Gr aus
der Sakristei schritt grüßte R leicht Mi1it dem aup die zahlreichen Kın-
dergottesdiensthelferinnen Be1i festlichen lässen trat Cr Lutherrock
auf Den Licentiaten der Theologie machte CT „SCINCH besten Jahren“
also Miıtte VICIZ1I8 Kirchenkampf Wal er furchtlos und entschieden,
verlor aber NI ornehmheıt Die Welt kannte CI, schon Voxn SCINCIN

Wirkungskreis Ausland her, besser als viele Nationalsozialisten Wenn
Sanz teierlich wurde, sprach er das „Sll auf norddeutsche Weıise
Bei diesem Lutheraner WAar ich nicht 1Ur Kindergottesdienst kurze

eıt Katechumenenunterricht sondern ich durfte drei ahre, VOon
Obersekunda d} bei ihm Hebräisch lernen Weil WI1I 1Ur C1iON  ba Daar Schü-
ler fand der Unterricht Studierzimmer ücherwände alte
Leuchter, gezügelter Humor, preußische Bescheidenheit und dazwischen

wieder ater Luther
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Allmählich beganh ich verstehen, Martın uther mi1t elehr-
samkeit, n1ıe versiegenden und versagenden Quellen des Evangeliums,
menschlicher Bescheidenheit und göttlicher Freiheit Cun en mußte!
Als ich ZU. Studium kam, wurde sehr bald Dr Erwin ülhaupt meın
Lehrer 1n Kirchengeschichte. Er kam 1ın die Vorlesungen miıt „Acht Seiten
Freude bereiten‘: hieß e1in Volksmissionarisches Heftchen für alte
Menschen. ülhaupt verstand darunter seine acht Seıten orlesung. Von
„Onke Erwiın“ erzählte 1nNnan sich, daß er die berühmte Weimarana
Hause habe, ihm lJebenslang VO Verlag Z.UT erfügung gestellt. In Mül-
haupt begegnete u1s eın Stück VO: leibhaftigen uther prustend, immer
wieder einen chritt auf dem Podium vortretend, kräftig, rustikal, dabei
Zart und fromm, 6S nötig WAar. Bis heute verschiebt sich für mich das
Bild des spateren Zweiten Präsidenten der Luther-Gesellschaft 1n das Bild
Luthers hinein, manchmal umgekehrt. Der gelehrte Luther wurde
für mich durch Professor ülhaupt ZU. ansprechenden Luther Fın Mar-
tin Luther aus leisch und Blut, der TC  OS predigte un! die egen-
wartsprobleme auf die Orner ahm Die Weimarer Lutherausgabe fand
sich dann unNnseremImn kirchengeschichtlichen Seminar mit dem Siegel
der Ordensburg Sonthofen! Dort hatte offensichtlich Lutherstudien
getrieben FEichmann konnte Ja auch Hebräisch! Luther WAarl also
auszuschlachten, 112  3 konnte se1ine Passagen die Juden für gewi1sse
Gelegenheiten gut verwenden. ine CUu«c Luther-Erfahrung!

In Heidelberg vertieften WITLr uXs 1n die Clemen-Ausgabe mit der ehr-
würdigen alten Schreibweise. Es gZing Luthers Schriften ZUT Obrigkeit.
War unXns das Herz schon wWwWarmm geworden für Luther, jetzt wurde der
Kopf Urc. ih: klar Es WAar die eıt des &F Junı 1953, des Sturzes des
Stalinkultes Obrigkeit bekam für uns Studenten, die och mit der
Aufarbeitung des Nationalsozialismus tun hatten, den Charakter eines
theologischen Pflichtfachs aber UrCc. Luther ebenso nüchtern arge-
boten, dafß utopische Veriırrungen Uun! theologische Vernarrtheiten aum
autkommen konnten. Luthers re VOI den beiden (Be)reichen hat sich
bis heute als eine fast unüberbietbare 1n der großen un kleinen
theologischen Diskussion erwlesen.

Dazu kam, dafß die Lehrer VO'  } Rad, Von Campenhausen, die beiden
Bornkamms, Hahn, Schlink, Ja der SOUverane Philosoph Gadamer
alle nicht auf Luther verzichten konnten und wollten Selbst die Patrıar-
chengestalt Martın Bubers, der einmal 1n Begleitung des Bundespräsiden-
ten euß 1n der ten ula das Wort ergriff, hatte mit Luther £Uu:  5

Melanchthons Geburtsort Bretten, Erasmus rab 1n asel, Stipvisıten
bei art. und Jaspers 1n 24Sse. das es führte Nachfragen bei ater
Luther Theologie und Luther jetzt ineinander verwoben. €e1

5



verfiel 11a7 nicht auf eine konfessionelle Enge, sondern wurde 1n die
Weıite nicht zuletzt 1n den Humor Luthers hineingenommen. Be1 Pro-
fessor Bizer in ONn caß man dann es dem muit bewundernswerter Akri-
bie arbeitenden Gelehrten 1n etwa nacheifernd nicht 1Ur ber Luther,
sondern 1n Luther TIn Damals fing ich an, die ese, da das SOSC-

Turmerlebnis aufgrund eines Brieftfes Luthers Spenlein 1m Te
1516 VOT 1516 gelegen en muß, vertreten bis heute! Im Ver-
TAauten espräc. mit Professor Iwand me1ıinte ich einmal keck, ar
habe 1n seiner Dogmatik Luthers Rechtfertigungslehre nicht verstan-
den Cr habe zugunsten des melanchthonischen „DCI fidem“” das utheri-
sche „DPCI Christum“ vernachlässigt. WAan!ı WAar freundlich, dazu
bemerken: „Von Luthers Rechtfertigungslehre versteht Barth nischt!“

Unvergeßlich Iwands tudium generale Vorlesung ber „Luthers
Theologie“ 1 überfüllten Hörsaal, es mıit außerster pannung
hörte und VOT Begeisterung trampelte, als der Vortragende schloß: „Ent-
schuldigen S1e bitte, dafß ich meın Manuskript vVeErgeSSCH habe!“ Man
konnte also Luther 1 Kopf aben, weil 11a ih: theologischen Her-
Ze1 trug. Bis heute hat mM1r eine gew1sse eiserne Ration VOo  5 Lutherworten
(auch Latein) 1 Pfarramt un! 1im Unterricht sehr geholfen. SO wWwI1Ie 65

gut ist, die Losung der Brüdergemeine äglich 1n Hebräisch lesen un!
sich die Okabelin herauszuschreiben (bei einem „durchschossenen“
xemplar eine Zalız schöne Sammlung!], ist CS auch heilsam, äglich
ein pDaar Abschnitte 4US Luthers Schriften lesen und einiges ach
Sachgebieten und Stichworten exzerpleren. Manchen Leitartikel lesen
WIT INOTISCHS miıt nbrunst WAailunhn nicht auch theologische Leitartikel?
Ein Luther-Brevier annn dabei gute Dienste Cun, aber auch die simile-
druck-Ausgabe VO  3 1566 der Tischreden, 1in Le1pzig 1967 gedruckt.

In der Vikars- und Hilfspredigerzeit fragte Inan nicht ach Luther; Inan
mußte schon selbst bei ihm bleiben Es gab aum Amtsbrüder, die sich
für ih interessierten, geschweige denn ih kannten. Im Gegenteil: Lu-
ther Warl nicht aktuell. och WAar die Verzeichnung, ih: als frühbürger-
lichen Revolutionär darzustellen, nicht auf dem gesellschaftspolitischen
und theologischen 1SC. aber Cr galt als veraltet. Barthianer un!: Spät-
er rümpften die Nase. Sie hätten bei WAanı anderes lernen können!
Ein alter Amtsbruder, Doktor der Theologie Uun! Besitzer der Weimarana,
lud mich e1in ZU wöchentlichen Lesen Von Luthers Predigten: ber zehn
Jahre en WITr das durchgehalten. Die ersten Verbindungen ZUT Luther-
Gesellschaft, aber auch Querverbindungen ZU Evangelischen Bund und

Catholica, ergaben sich wWw1e Von selbst
Bevor ich diesen Abschnitt „Wiıe ich mit Martın Luther bekannt

wurde‘“ abschließe, IMUu ich auf W kommen, W as mıit ZCNAUSO wichtig
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1st wWwI1e Luthers Te Luthers en Es WTr IN1r vergönnt, beim Luther-
jubiläum 1967 1n Wittenberg (50 undesbürger durften damals einreisen!)
ar uln kennenzulernen, den Professor der Theologie und Direktor
der Lutherhalle Wir standen VOT dem Gipsa  ruck von Luthers Händen,
VOT uns die Elbe Thulin legt se1nNeEe an aneben »”  e  en 516e meıne
ichtknoten? Achten S1ie jetzt auft Luthers Gichtknoten WITLF en
die gleich lange eıt der Elbe gewohnt!“ Da konnte 11a Luthers Le-
ben ahe kommen. uch Wenn Thulin einen 1n se1ine Wohnung führte,
die 1n Luthers ehemaligem Schweinestall lag Dieser eologe und unst-
geschichtler verstarb I8 Februar, wWw1e Luther und Michelangelo, de-
1C1H sSe1in wissenschaftliches en gewidmet hatte! Die Trauerrede auf
ar Thulin macht voller Erstaunen darauf aufmerksam. Wittenberg
die Schloßkirche, die Marktkirche, das Augustiner-Eremitenkloster.
(Kürzlich hatte ich eine ökumenische Irauung; meın Confrater, e1in Au-
gustiner-Eremit, egrülßte mich mi1t den Worten „Wir Lutheraner!“)
Die Gräber der beiden früh verstorbenen Luther-Kinder an der
a Käthes (sarten, das Pförtchen Melanc  on hinüber, ugen-
hagens Superintendentur. Wenn mMan sich dazu och das eichte Säch-
sisch 4AUS Luthers Mund vorstellt (etwa S! wWw1e 6S eın prominenter Poli-
tiker der Bundesrepublik spricht) Luther rückt einem sechr ahe Ge:
schichte versteht 1124  w erst dann ganZz, WEeCeLnN inNnan die Steine der Ge-
schichte berochen hat

e1m Lutherjubiläum 1967 1ın Wittenberg gab 65 7zwel Feiern, schon
kenntlich den verschiedenen Plaketten eine kirchliche mıit dem Lu-
ther der eiligen Schrift und eine staatliche mit dem frühbürgerlichen
Revolutionär. Die Fronten klar (Wie vergleichsweise harmlos WAar

die Jubiläums{feier 1in Worms, die ich anschließend besuchte.) Unvergeß-
lich, W1e€e als einziger der anwesenden ausländischen Bischöfe der pol-
nische Bischoft Wantula in der Marktkirche 1n seiner Ansprache sich
nicht VOr den Spıtzen des gastgebenden Staates verneigte. Wie unbedarft
1n der Kenntnis der aktuellen kirchenpolitischen Sıtuation Europas zeigte
sich der Generalsekretär Blake!

ıslieben Luthers Geburtshaus, seın Sterbehaus Die St. Andreas-
kirche, 1n der och uUurz VOI seinem Tode predigte.

Erfurt seiıine (die jeweilige Inneneinrichtung als Gradmesser
der Lutherauffassung]), der OUOrt der Ordensprofeßß und der Priesterweihe.

Eisenach das Haus Schalbe-Cotta (mit dem Museum „Das EVaANSC-
lische Pfarrhaus“) die Wartburg!

Worms der ulsboden VO' Reichstagssaal, das Lutherpförtchen.
ach Ööhra, ach ansield, ach Stotternheim, ach Torgau alles

jıele der unft, mühsam mit Aufenthaltserlaubnis einzuholen.
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IO vVeErgESSCH eın Treffen mıit Luther miıtten 1mM Gewühl VON

Washington, eın Lutherdenkmal la Worms, unübersehbar, errich-
tet Von dankbaren Lutherfreunden Dann das Lutherdenkmal VOT der
Frauenkirche 1n Dresden, deren Irümmern och ungezählte Opfer
der Luftangriffe ruhen.

3 S Wie mMI1r die Luther-Gesellschaft auf den Leib rückte

Das geschah 1n der Gestalt Von Pfarrer Hermann Lutze, der aus Alters-
gründen die Leitung der Wuppertaler Urtsgruppe (SO hieß das bis VOI
kurzem noch!] abgeben wollte Viel elit se1 mit der Leıtung nıicht VeOI-

bunden; INn  - musse L1LLUTXT sehen, daß iINan die Mitglieder sammele,
besten 1n Seminaren, 1n denen ündende Lutherkenner aufträten. Wır
en dann solche Seminare durchgeführt. Die Zuhörer kamen mMe1s
gCIN, 7zumal s1e für ihr Eintrittsgeld einen Luther-Band 1m Taschenbuch-
format ausgehändigt bekamen; daraus wurde gelesen, darüber wurde BC-
arbeitet. Schwierig WAar 1LLUT die „ITrägerschaft“, welche Kirchen-
gemeinden i1an für die Seminarreihen erwarmen konnte. Dabei hat sich
herausgestellt, dafß Kooperation chaden kann; besser ist CS, WeLnNn eine
Kirchengemeinde oder eın Kirchenkreis die Veranstaltungen durchführt

Be1 der Durchführung olcher „Luther-Seminare“ muß 1Inan auf die
Mitglieder der Urtsvereinigung, auf wohlgeneigte Amtsbrüder, auf VOCI-
ständnisvolle Presseleute zurückgreifen. Die Veranstaltungen der Luther-
Gesellschaft scheitern aum den Referenten, erst recht nicht den
Zuhörern, eher der Gleichgültigkeit der Theologen.

Eın kleines orf 1n Niedersachsen, nicht weıt VO  w} Bodenwerder, hatte
tast Zzwe1 Jahrzehnte hindurch Luther-Seminare ın einem Gasthaussaal
veranstaltet, hinter denen sich jede Großstadtgemeinde verstecken
konnte. Besucher, fast jeden Monat Der Ortspastor führte ber
jedes itglie: und ber jede Veranstaltung Buch Berühmte Pro-
fessoren kamen 1in dieses Oorf Vorträgen. Geistige un! geistliche
Bildung, die vVon der Luther-Gesellschaft ausging, pragten ein orf un:
das Umland. Der Pfarrer stand auch nicht allein 1in der Leitung; ein
Binnenschiffer, eın echter Kapıtän, setzte all se1ine Kraft und seıne Ver-
bindungen ein, die Leute Luthers Reformation heranzuführen.
Nun 1st der Pfarrer pensioniert, der Gasthaussaal Jeer, aber der Kapıtän
möchte SCInN och weitermachen. Wer hilft ihm?

Vor Jahren besuchte ich einen Negergottesdienst 1n Rochester, Er
dauerte tast Zzwel tunden Meın Freund, ein Professor für Neues Testa-
mMent, seine Frau un!: ich die einzigen eißen fast Zwe1-
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hundert Schwarzen Kinder wurden gestillt VO Geist Ergriffene Spran-
SCH auf (gelegentlich wurden S1IC auch vVon wissenden Presbytern dezent

Aufspringen gehindert!), e1in Halleluja ach dem anderen, die Ka
hineingeschleudert kurzum, C111 geistliches Erlebnis Am Schlufß

edankte ich mich bei dem leitenden Pfarrer Er fragte, woher ich ame
„Aus Deutschland!“ Da 115 C1H Lächeln ber sSC1IMN Gesicht J Martın
Luther!“ Er sprach nıcht VOoOL Adoif Hitler!

arum ich mich der Luther Gesellschaft wohlfühle

Nun habe ich das Glück, als Leiter Gruppe dem FErweiıterten Vor-
stand anzugehören. Das bedeutet zunächst einmal, daß an geschichtlich
interessante Städte und Stätten sehen bekommt Straßburg 'besonders,
WL 12nnn och der hrwürdigen Kirchen auft Deutsch predigen
darf!), Marburg, Tübingen, elle, Hamburg, Berlin wWwWas gäben WIT

darum, WE WI1I den nächsten Jahren Fisenach Erfurt ısieben
oder Sal Wittenberg 7zusammenkommen könnten?

Dann bedeutet CS, dafß iInan bewährte Luther Forscher leibhaftig trifft
S1C als Menschen und chrıstlıche Mitbürger erlebt Be1 der Suppe,
beim 1er oder auf Spazlergan werden Detailfragen kirchen-
geschichtlicher und systematischer Dimensionen und geklärt
Was Shakespeare- Bach- oder Goethe Gesellschaft ehrfürchtig
erkannt wird das dürfte doch ohl auch den ängern Martin Luthers
gegOonnt sein! Man fachsimpelt un! der Ortspfarrer 1st dabei SCNAUSO
willkommen WIC der Vikar oder tudent Die gesamte Reformations-
geschichte wird lebendig Der C1iNe weiß dann VON der DDR C1-

schienenen Spezialbuch ber die Wiedertäufer, der andere kennt eine

amerikanische Luther Deutung Der C1INe feuert den anderen d selbst
wWwWenn die Forschungsbegeisterung nachgelassen en sollte, e1Ne Vor-
standssitzung bringt S1IC wieder ZU rglühen

Die öffentlichen Vorträge anläßlich der Vorstandssitzungen tinden
den jeweiligen Stätten oft mehr Beachtung, als 11an en. In Straißburg
fanden sich nicht L1UI Pfarrer aus dem sa Mitglieder des Professoren-
kollegiums der Universität katholische Amtsbrüder, sondern auch

Gemeindeglieder aus der und mgebung C111 Übrigens
tat 11a7 sich gal nicht schwer eım eDrauc. der deutschen prache!

DIie Luther-Gesellschaft hätte weit WEN18CI Ausstrahlung, WeLnnNn S1C

nicht ber ihre beiden Publikationsorgane (Luther-Jahrbuch un! „Luther-
Mitteilungen“ bzw „Zeitschrift der Luther Gesellschaft“) hätte



ÜDre1i Hefite möchte ich ZUT and nehmen. Zunächst e1ins aus dem Jahr
1969 eit 2}

Aufsätze, Buchbesprechungen und Mitteilungen des Schriftleiters be-
stimmen die nahezu 5 Seiten 1 DIN-A-5-Format. Die Herausgeber sind
angesehene Professoren und Luther-Forscher Au der Bundesrepublik
Deutschland; s1e werden bei der Herausgabe unterstützt UrTC. skandina-
vische Wissenschafttler und einen Lutherkenner aus den USA Der Horı1-
ZONt ist breit w1e möglich angelegt Der Schrittleiter ans-Volker
Herntrich, Sohn des verstorbenen Hamburger Bischofts, selbst langjähri-
SCI Kirchenrat 1n der Kanzlei der VELKD 1n annoVver, hat eine lange
Warteliste mıit Autoren, die 1ın Ost un! West Hause sind. Der Schrift-
leiter iımmt längst nicht jeden Autfsatz 1n „Luther“ auf; Allgemeinver-
ständlichkeit ist ein wichtiges Kriterium. Das anrDuc. der Luther-Gesell-
schaft, bewußt en für Beiträge ber Luther Aaus der Feder VO  w} Autoren
A4uUus (J)st und West, 1st als wissenschaftliches Forum gedacht; CS hat inter-
nationalen Ruf Schade, daß CS nicht mehr 1n der DDR gedruckt wird!
Die Zeitschrift „Luther“ richtet sich den verständigen Luther-Freund,
das interessierte Gemeindeglie un:! natürlich auch den uther-For-
scher.

Die Autsätze in „Luther“ lich en jetzt eft Nr, 1969, Jahr-
gang) befassen sich miıt der Feier der Reformation heute, mıit dem Ver-
hältnis Schleiermachers Luther, mit Karl Barths Tre VO  - der Taufe,
miıt einer Retormation der Kirche VO Ge1ist ottes au  N

Die Buchbesprechungen nehmen sich er VOIL, die offensichtlich
keine theologischen Eintagsfliegen sind. Sachkundig und hilfreich-kritisch
wird der Leser auf anregende Liıteratur autftmerksam emacht. Schlufß
legt der Schriftleiter dar, CT ZU1 Auswahl 1mM vorliegenden eft
gekommen ist Interessante biographische Hinweise werden gegeben.

Während 6S 1969 bereits el „Luther-Zeitschrift der Luther-Gesell-
schaft“, läuft eın eft des Jahres 1955 och dem erklarenden „Mit-
teilungen der Luthergesellschaft“. Die Einteilung (hier eft 1} ist die
gleiche geblieben: Aufsätze, Buchbesprechungen, das „Zum eschlufß“
des Schriftleiters Luthers Osterpredigten werden untersucht, Luthers
edanken ber Marıa werden nachgezeichnet, Luthers Wirkung ın rofß-
britannien wird erläutert. Zwischendurch un! das ist besonders Ver!-
dienstvoll und erinnert die BK-Zeitschritten 1m Driıtten e1ic WEeTl-

den Aussprüche Luthers zıtiert, och 1n raktur fett gesetzt. chrift-
leiter Wäal damals och Henning Stapel aus Hamburg

Interessant ist CS, einen 1C. in die „Luther“-Hefte der dreißiger re
werten. In eft 4/1932 („Luther-Vierteljahrsschrift der Luthergesell-

C.  t wird der Aufsatz Von Johannes einhold, Cuxhaven „Def Staat
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1n Luthers Verkündigung ine amm1ung Voxn Kernworten aus Luthers
deutschen Schriften“ fortgesetzt . als hätte Inan die Auseinandersetzung
mit dem Staat geahnt! Martın oerne, damals och Studiendirektor in
Lückendorf, schreiht ber „Luthers kirchliches Vermächtnis die Ge-
genwart.“ Darın findet sich der Satz S 105): „Rückbesinnung auf Luther
und se1in Verständnis der Kirche 1st heute mehr als 11UT ein ucC. w1ssen-
schaftlicher Arbeit.“ Fast prophetisch Doerne: AI dieser kriti-
schen Lage, deren Versuchungen ure die voraussichtliche Gestaltung
der nächsten deutschen Zukunft vielleicht och erheblich verschärft
werden, annn und soll Luthers Kirchenverständnis der evangelischen
Christenheit den Dienst Cun, ihren kirchlichen illen klären
und reinigen.“ S 106)

oerne SC  1e seinen programmatischen Artikel (es gab schon die
Deutschen Christen, 114n stand urz VOT der Machtergreifung!): „Luther
hat unXns mıt all seinem en VvVon der Kirche gewi machen wollen,
die Kirche ist, dafß s1e ist und daß S1e leiben wird Von (sottes Das
ollten WITr uNs gesagt se1in lassen, WIT, deren kirchliches Pathos beinahe
Sanz darin aufgeht, Kirche wollen Arme Leute, die immer 11UT Kirche
‚wollen‘ und auf nichts anderes hoffen als auf ein Jahrhundert der KIir-
che Man kan: mehr wissen, WenNnn inan bei Luther die chule geht
Man kann wIissen, 11a muß wissen VvVon der wigkeit der Kirche.“ (S L17}
ÖOtto Dibelius Wal offensichtlich 1m Visier VO:  w Martin Doerne!

Im Anzeigenteil des gleichen Heftes wird auf Wilhelm Knevels Buch
„Der Nationalsozialismus Scheidewege“ (Preis 0,60] hingewiesen.
Aus eiıner anderen Anzeige geht hervor, dafß INa  w} die Auseinandersetzung
mit dem Bolschewismus jedoch für notwendiger

In eft 2/1933 schreihbt Paul Althaus ber „Lüther und die Theologie
des Politischen‘“, die Zusammenfassung e1ines ortrags AUus dem Jahre
1932 Wiederum fast prophetisc. el CS Schluß S 52) J1° gibt
die iußerste Möglichkeit, 11an wider eine Regierung Gewalt ben
mujß, das Land und seine Zukunft VOTr seinem Verderben retten  D
Im Anzeigenteil des gleichen Heftes wirbt „DIe eue Reichskirche“
Abonnenten.

In eft 4/1934 findet sich 1in Theodor Knolles Aufsatz „Luther un
die deutsche Gegenwart“”, ursprünglich ZU. November 1933 gehalten,
das Wort Vomn der „Bluts- und Bodenverbundenheit“ Luthers (S 119)
Luther habe 1n der rassischen Ntartung das Gericht ottes gesehen. „Re1-
1es Blut ist ihm CGottes Schöpfergabe S 119) Für ist Luther
der deutsche Prophet, der ZUr egegnung Von Christentum und Deutsch-
tum ruft
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Im Anzeigenteil dieses Heftes wirbt die Schriftenreihe „Bekennende
Kirche“.

Wir en das als eispie. herausgesucht, darauf aufmerksam
machen, w1e ach mannhaften Bekenntnissen annn doch versucht wird,
mit Luther den Geist tutzen

In eft 1/1935 wird eutlich, dafß die Luther-Gesellschaft Dichter und
Theologen ach Wittenberg inläadt Wır ollten uns diese Idee gut INeTI-

ken für die nächsten Jahre! Damals, Michaelis 1934, kamen Rudolf
Alexander chröder, Emanuel Stickelberger, Börries VO  w Münc  ausen
Der Naturwissenschafttler Rudolf iel, der mit seinem Luther-Buch
grofße Aufmerksamkeit erregt hatte, übernahm ein Reterat a Thulin
und urt Ihlenfeldt übernahmen ebentalls orträge. { die Luther-Gesell-
schaft War repräsentativ vertreten Urc. thaus und Die
atfen sandten die Protessoren Beyer, Schumann, taehlin und VoNn LÖ-
wenich. Das Hauptthema War „Luther und die Gegenwart.“ Unterteilt
War cS 1n } 1} Luthers Kampf Gottes Gottheit, 2} Luthers eutsche Bı-
bel, 3} Protestantischer Cieist in gegenwärtiger ichtung.

eft 2/1939 nthält einen Rückblick Voxn Theodor „VOor ZW 3A

Z1g ahren.“ Die ersten des Jahres I919 hatten mutige Luther-Worte
ZU. ema Deutschland! hne Furcht! Zu 'Irost und Irotz! Lebendiger
Glaube! enthalten. „In Luther hielten WITr der kranken eıt und dem
verwirrten olk einen deutlichen Spiegel VOr  44 S 43} ärkung des Fai-
thertums 1n dem Staat Tschechoslowakei WAarTr das ot der
Stunde Man egte Befürchtungen für die Evangelischen unter dem wel-
Bßen er Polens

Es wundert einen nicht, wenn dann der schluß ÖOsterreichs und die
Einverleibung des Sudetenlandes dankbar ach ZWanzıg ren vermerkt
werden! Hören WITr Knolle selbst „Darüber hinaus zeigt der Rückblick
auf die eıt VOT Jahren, welche Luther bei der Mobilisierung der
inneren Erneuerung unNnseres deutschen es gespielt hat uch 1n der
Gegenwart mu{(ß und ann CT uNXs diesen 1enNst tun“ S 45} kan
6S nicht lassen! ber diese Töne, subjektiv sicher hrlich komponiert,
Von einem Schwung des Aufbruchs gekennzeichnet, aber eben doch
chrill un peinlich, sind 1n den „Luther“-Heften der dreißiger
Jahre die Ausnahme

och eın 1C. auf£ die Jahrbücher:
1957 thaus schreibt ber „Luthers Te VO  - den beiden Reichen

1m Feuer der Kritik.“ ach 15 Jahren Warl das Luther-Jahrbuch W1e-
der auf den theologischen Markt gekommen. thaus gibt einen kurzen
Überblick ber Luthers re VvVon den beiden (Be)reichen; dan: setizt CT

sich mit der exklusiv-christologischen Theologie auseinander, bis hin
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den Vorwürten, Luthers TE se1 mitverantwortlich für die Entsittli-
chung der preußisch-deutschen Politik Althaus schließt „Seine SC1.
uthers Lehre VO  3 den Zzweı Reichen ist 1m Feuer der Kritik nicht
au verbrannt.“ S 68)

In der Bibliographie 1st die C des Krieges eutlic. erkennen.
1967 Luther-Jubiläum! Der Altpräsident Tanz Lau (Markkleeberg

bei Leipzig] un! der amtierende Präsident Walther VOI Loewenich (Er
langen] schreiben wegweisende Autsätze In der Luft ijeg die Diskussion

Luthers Thesenanschlag, die evangelische und katholische Luther-
deutung und Thomas Müntzer! Hıer ist die Luther-Gesellschaft bis
heute gefordert. So verschieben sich die Akzente 1919 Vaterland, 1933
völkischer Aufbruch, 1039 „Heim 1NSs Reich!“ 1957 Luther und Nürn-
berg, 1967 Luther der frühbürgerliche Revolutionär. Die Luther-Gesell-
schaft hat in all den kritischen Jahren eine SaC.  undige Antwort g ‚>
ben versucht; das 1st bis auf wenige opportunistische Stellungnahmen
meist mutiıg gelungen. Wiıe reden WITr heute? Diese ra darf uns auch
bei einem geschichtlichen Rückblick 1mM Plauderton nicht 1n Ruhe lassen.
Vielleicht gibt unNns das soeben herausgekommene ahrbuc. einen Hin-
WEI1S:

1978 Wie schon einige re vorher: eın Leinenband; die Luther-
Gesellschaft muß sparen! {[Der Bindestrich ist weggefallen; 6S el Jetz
„Lutherjahrbuch‘“. Der Untertitel ist anspruchsvoller geworden: „Urgan
der internationalen Lutherforschung.“ Das Buch ist 1im Auftrag der Lu-
ther-Gesellschaft herausgegeben VO  w Helmar Junghans, ozent der
Karl-Marx-Universität 1n Leipzig. O17 wird der Jahrgang vermel-
det Was werden spätere Geschichtsschreiber diesem Band sagen?
elche Anpassungen wird w dann feststellen? Kın Luther-Forscher Aaus

Ungarn kommt Wort; dann deutsche Experten aus Ost und West Was
treibt s1e um ® Luthers O8 Luthers Bekenntnis, Luther 1 1C oder 1n
der Finsternis seiner Zeitgenossen, dargeste. den Flugschriften, an.
und uther, Buchbesprechungen. OC die Luther-Gesellschaft oder gal
die internationale Luther-Forschung auf Sparflamme? Ist Luther hinter
Thomas üuntzer verschwunden? Hat INa  a} den „frühbürgerlichen Revo-
lutionär” 1n Ost un! West beiseite geschoben, weil iInan ih: nicht mehr
braucht?

Ganz lebhaft erinnere ich mich einen Heimabend beim „Jungvo.
Luther wurde unXs kleinen Jungen als „großer Deutscher“ vorgemalt; VO:

Mann mıit der keine Spur Ahnliches empfand ich damals 1n Wit-
enberg 1967 Wan: werde ich auft irgendeinem Pfarrkonvent wiederum
Ahnliches wahrnehmen?
en Sie, geneigte Leser, darum bin ich der Luther-Ge$ells;haft,
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damit ich och sachkundiger werde, och SCNAUCI die große Linie VoNxn
Luthers Theologie verstehe, noch tapferer die Entdeckung des Reforma-
fOTrS 4ans Licht bringe und sS1e nicht 11LU! für meınen Lebenskreis, sondern
auch für meıne katholischen Mitbrüder, für meıine agnostischen Weg-

und nicht 7zuletzt für meın 1in mancherlei Hinsicht bedrohtes
fruchtbar machen annn aber auch das ist mıiıt Luther und

MmMit Fontane reden Gnade!
Theodor zıtlert 1n eft 4/1933 von „Euther” den großen Karl

oll S 116)
„Wir halten keine Totenfeier, wWenn WIT Luther gedenken! Wir be-

rühren uNns mıiıt einem Lebendigen.“
So oll 1917 So möchte ich 6S halten

Ptarrer Hans-Ludwig Slupina, Freiheitsstraße I 405i Korschenbroich

VERG  GENHEIT UN ZUKUNFT
LICHTE DE

Von Hanns ilje

Hanns ilje, der Januar 1977 In einem ankenhaus INn Hannover
starb, WAdrTr icht 1Ur Bischof un Prediger Er WAUdrLr e1n Stil Man konnte
eine Veransta.  g »WIe Hanns L11]6« machen. Wer Je eine kirchliche
Großversammlung mıiıt ihm erlebt hat, weiß, welche Ausstrahlung Von
ihm aUSZINE Lilie vermochte einNner enge Von Menschen, und selen
auch Hunderttausende WIe beim Berliner irchentag I95JI, den In
vermitteln, sich ohl en Er ließ sle, die. er un Schwestern,
einander zuwinken. Er sprach SIE als » Wanderer auf dem Wege« (um
miıt einem sSseiliner Buchtitel sagen), daß S$1e ihre Konflikte mutiger
gingen un auch das Unbequeme eichter ertrugen. Mit Hanns ilje e1-
lebten sich die Christen als eine öffentlich sichtbare, respektable TO
Sie brauchten keine Angst en, icht ernstgenommen sSerimn Ab
gebrühte Reporter VO .TIeDN1s Lilie bewegt un erinnern sich
noch heute sentimental der egegnungen M1t iıhm

Er Ntistammte einem pietistischen Elternhaus, hat aber den Uumfassen-
deren Horizont gesu Er liebte den Traditionsstil SECINES Osters
Loccum un LIUS, Wenn er Ort als Abt amtierte, stets Mitra Hn Krumm-
stab SOWI1eE den weißen Ornat als Zeichen der Freude aber ZINg ihm
icht Traditionspflege. Er klärte vielmehr seine Frömmigkeit ab, 1N-


